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Grundsätze der offenen Jugendarbeit

Offene Jugendarbeit heißt die Einrichtung von Möglichkeiten der Freizeitbeschäftigung für Jugendliche unter Betreuung von dafür befähigten Erwachsenen.

Der Gegensatz zur offenen Jugendarbeit ist die Jugendarbeit der Verbände, in der Jugendliche meist in festen Gruppen zu festgelegten Zeiten zusammenkommen und die Zugehörigkeit über Mitgliedschaften definiert ist (z.B. Pfadfinder, Jungschar, Sport- oder Freizeitverbände). Nicht alle Jugendlichen wollen und können sich in Vereinsstrukturen eingliedern. Neben den Angeboten der verbindlichen Jugendarbeit bedarf es daher der Bereitstellung von Räumen für die selbstbestimmte Gestaltung sozialer Kontakte.

Offene Jugendarbeit stellt primär Räume zur Verfügung

· in denen Jugendliche sich sozialen Raum mit ihrer gleichaltrigen Bezugsgruppe relativ frei aneignen können

· in denen sie soziale Handlungs-, Kommunikations- und Organisationsmuster ausprobieren und entfalten können

· in denen soziale Prozesse möglichst wenig durch Leistungs- und Zeitdruck, Konkurrenz oder Konsumzwang vorstrukturiert sind

· in denen sie Möglichkeiten und Fähigkeiten entwickeln können, sich auch in anderen sozialen Umgebungen zurecht zu finden

· in denen sie Orientierungshilfen und Beratungsangebote finden können

Das Angebot der offenen Jugendarbeit richtet sich an alle Jugendlichen, ungehindert ihrer ethnischen, sozialen oder religiösen Zugehörigkeit. Offene Jugendarbeit ist niederschwellig, das heißt, der Zugang zur Nutzung des Angebots ist so einfach wie möglich und beinhaltet keinerlei Hürden wie Terminvereinbarungen, Anmeldungen, Kosten etc., die Inanspruchnahme beruht auf Freiwilligkeit. 

Das offene Jugendzentrum versteht sich in erster Linie als Freizeitraum, in dem von den Jugendlichen, außer der Einhaltung der Hausregeln, kaum Verbindlichkeiten gefordert werden. Den Besuchern wird Raum geboten, sich abseits von den Anforderungen von Familie, Schule und Arbeitsplatz, ohne Konsumzwänge der Gastronomie, mit Gleichaltrigen und Freunden zu treffen und im „geschützten Rahmen“ ihre Freizeit zu verbringen. Diesen Rahmen bilden verschiedene Angebote, die den Jugendlichen zur Verfügung stehen, wie zum Beispiel Brett- und Kartenspiele, Tischfußball- und Billardtische, Tischtennis, Streetball, zunehmend auch Internetportale und neue Medien, wie zum Beispiel Audio- und Videoschnittstellen.

Neben Jugendfreizeitarbeit sind Jugendsozialarbeit und Jugendkulturarbeit die zwei weiteren Arbeitsschwerpunkte der offenen Jugendarbeit. In der Jugendsozialarbeit geht es um konkrete Hilfestellung bei Problemen, wie bei Arbeits- und Wohnungslosigkeit, Gesetzeskonflikten, Drogenproblemen, ungewollten Schwangerschaften, Schulden usw. Die Jugendkulturarbeit setzt gezielt auf Unterstützung jugendkultureller Aktivitäten. Die Bereitstellung der Räumlichkeiten und der hauseigenen Infrastruktur (Kopierer, Computer, Fax, ...) für die Organisation von Veranstaltungen und die Adaptierung von Kellerräumen als Proberäume für junge Bands oder Tanz- und DJ-Gruppen verschaffen den Jugendlichen ein wichtiges Experimentierfeld und fördert dabei die Szenenvielfalt und das Szene-Leben.

Einbindung in das Gemeinwesen

Offene Jugendarbeit ist ein Teil der regionalen Gemeinwesenarbeit, ein Jugendtreff übernimmt mit seiner Aufgabe die Verantwortung, Kontakte zu naheliegenden Institutionen und Einrichtungen aufzubauen und zu pflegen, wie z.B. mit amtlichen Stellen und Behörden, Schulen, Beratungsstellen, etc..

JugendleiterInnen sind häufig mit ökonomischen, sozialen und rechtlichen Problemen Jugendlicher konfrontiert. Diese Probleme lassen sich oft nicht innerhalb des Jugendtreffs lösen, da den BetreuerInnen die nötige Handlungskompetenz fehlt. In diesen Fällen werden die Jugendlichen an entsprechende Stellen weiter verwiesen und wenn nötig begleitet, damit Schwellenängste oder Misstrauen den Schritt in Richtung Lösung nicht be- oder verhindern.

Ziele der offenen Jugendarbeit

Offene Jugendarbeit zielt darauf ab, Jugendlichen Räume für selbstbestimmte Freizeitgestaltung zu geben. Darüber hinaus unterstützt sie Jugendliche, mündige BürgerInnen zu werden, sich allmählich in reflektierter Weise vom Elternhaus zu lösen, mit Identitäten zu experimentieren, in Interaktionen zu anderen Menschen zu treten, Selbständigkeit zu erproben und damit in die Gesellschaft hineinzuwachsen. 

Offene Jugendarbeit trägt dazu bei, dass junge Menschen sich ihrer Stärken und Schwächen bewusst werden und lernen, selbstverantwortlich zu leben. Sie stärkt ihr Selbstvertrauen und vermittelt ihnen das Bewusstsein, ernstgenommen zu werden. Die Jugendlichen sollen eigene Bedürfnisse und Interessen erkennen und womöglich gemeinsam mit anderen verwirklichen. Dabei können sie Erfahrungen sammeln und Verhaltensweisen erproben, die sich von den Möglichkeiten in anderen Lebensbereichen abheben. Sie können lernen, am Leben anderer teilzuhaben und werden darin bestärkt, Konflikte gewaltfrei zu lösen. Sie können sich mit den Möglichkeiten und Grenzen solidarischen Handelns vertraut machen. Ausgehend von ihren konkreten Lebenssituationen, ihren Fragen und Problemen können sie Einblick in gesellschaftliche Zusammenhänge bekommen, wobei erlebnis- und handlungsorientierte Methoden eine besondere Rolle spielen. Ein Klima der Offenheit, Akzeptanz und Toleranz soll so weit als möglich die aktive Beteiligung Jugendlicher an der Planung und Gestaltung der offenen Jugendarbeit fördern. Dabei lernen sie die Rechte, Pflichten und Verfahrensweisen der demokratischen Kultur kennen.

In den Einrichtungen der offenen Jugendarbeit laufen Informationen eines Verbunds von Hilfen und Kontakten im Gemeinwesen zusammen, die für Jugendliche Gebrauchswert besitzen. Damit trägt offene Jugendarbeit zu einer Verbesserung des soziokulturellen Angebots für Jugendliche im Gemeinwesen bei und bedeutet damit ein Stück mehr Lebensqualität für sie.

Was offene Jugendarbeit nicht leisten kann

Einrichtungen offener Jugendarbeit können präventive Wirkungen gegen Jugendkriminalität haben, müssen aber nicht. Ebenso in diesem Sinn ist Vorbeugung nicht Ziel, sondern günstigenfalls ein Effekt offener Jugendarbeit: „Letztlich hieße es die Jugendzentren zu überfordern, wenn das Ansinnen an sie gerichtet wird, Probleme, die dort nicht verursacht werden, dort zu lösen. Das Jugendzentrum kann weder Familienverhältnisse stabilisieren, noch die Wohnverhältnisse der Jugendlichen ändern. Es kann keine Ausbildungs- und Arbeitsplätze schaffen und keine Biographie zurückdrehen. Es kann die Lebenswelt der Jugendlichen erweitern und ihnen Handlungsmöglichkeiten  bieten, die sie woanders nicht mehr finden. Es kann – vielleicht – besonders betroffenen Jugendlichen helfen, ihre Lebenssituation besser zu bewältigen. Aber das darf nicht davon ablenken, dass die eigentliche sozialpolitische Aufgabe in der Veränderung dieser Lebenssituation liegt. Und das nicht, um Verbrechen zu verhindern, sondern um das Leben menschlicher zu machen.“ (H.-J. Trapp, in: Blätter der Wohlfahrtspflege, 6/1984, S.140)

Die Lebenssituation Jugendlicher

Theoretischer Exkurs

Die Adoleszenz stellt nach der Kindheit im Lebenslauf des Menschen eine besondere Zeit dar, die voller Energie, Kraft und Aufbruchsstimmung steckt, aber auch mit erheblichen Schwierigkeiten und leidvollen Erfahrungen verbunden ist. Adoleszenz ist ein Chaos, Anna Freud beschreibt es folgendermaßen:

„Unberechenbarkeit und Unverlässlichkeit gehören meiner Ansicht nach zum Bild des normalen Jugendlichen. Während der Dauer der Pubertät kann der Jugendliche nicht anders: er wehrt seine Triebregungen ab, gibt ihnen aber auch nach; er vollbringt Wunder an Selbstbeherrschung, ist aber auch ein Spielball seiner Gefühle, er liebt seine Eltern und hasst sie zugleich; er ist gleichzeitig in voller Revolte und voller Abhängigkeit; er will nichts von seiner Mutter wissen, sucht sie aber unvermittelt zu vertraulichen Aussprachen; er ist bereit, sich selbst aufzugeben und anderen hörig zu werden, sucht aber gleichzeitig seine eigene Identität; er hat mehr künstlerisches Verständnis, ist idealistischer, großzügiger und uneigennütziger als je zuvor oder nachher; aber er ist auch das Gegenteil: egoistisch, selbstsüchtig und berechnend. Zu jeder anderen Lebenszeit würden innere Widersprüche dieser Art Symptome eines krankhaften Zustandes sein. In der Pubertät haben sie andere Bedeutung. Sie sind nicht mehr als ein Hinweis darauf, dass das Ich nach Lösungen sucht, sie aufnimmt und wieder verwirft und zögert, endgültige Entscheidungen zu treffen.“ (zit. nach Erdheim 1991, S.85).

In den Jahren der Kindheit orientiert sich das Individuum in erster Linie an den engsten Bezugspersonen und an der Umwelt, in die es eingebettet ist. Die Kultur der Erwachsenen und der Bezug zu ihren Werten bestimmt das Selbst- und das Fremdverständnis des Kindes. Mit der Pubertät beginnt ein Umbruch, der neue Voraussetzungen für die Weiterentwicklung des Individuums schafft. Innerlich steht den Heranwachsenden die Auseinandersetzung mit den verinnerlichten Elternbildern und Wertvorstellungen bevor, äußerlich geht es um die Ablösung und Trennung von den Eltern. Es geht um die Neudefinition der verinnerlichten Bilder von Mutter und Vater, die beide überhöhte und idealisierte Prinzipien darstellen, mit dem Ziel der Entwicklung einer selbstständigen reifen Persönlichkeit. Klosinski vergleicht diese Entwicklungsphase der Menschwerdung mit einer Nacht-Meer-Fahrt, wie die des Helden Jason, der mit seinem Argonautenzug aufbrach um das goldene Vlies wieder in Besitz zu kommen und seine Identität zu bestätigten. „Unter tiefenpsychologischen Aspekten können wir auch sagen, der Pubertierende ist in seine eigentliche Individuation eingetreten, die Argonauten, die Teilnehmer der Gleichaltrigengruppe, sind die unterschiedlichen Aspekte seiner bisherigen Persönlichkeit, die alle benötigt werden, um zu einer Integration einer reifen Persönlichkeit zu verhelfen, um eine neue Identifikation zu ermöglichen.“ (zit. nach der Dokumentation Schwitzhütt´n & Weihrauchfassl, 1999, S.4).

In der Anthroposophie wird in diesem Zusammenhang von einer optimistischen Suche nach der eigenen Wahrheit gesprochen. Der Jugendliche bekommt erst im dritten Lebensjahr einen inneren Begriff von Wahrheit, deren Qualität im Gegensatz zu Lüge und Irrtum für ihn erkennbar ist. Mit der Frage „Wer bin ich?“, von der er überzeugt ist, dass sie beantwortbar ist, beginnt die Suche nach der eigenen Identität, die oft einhergeht „mit einer so radikalen Verachtung aller Normen, Verpflichtungen und fremden Erwartungen, dass daran deutlich wird: Er lebt in der Stimmung eines unmittelbar bevorstehenden, großartigen Erkenntniseinschlags, der alles bisher Gültige außer Kraft setzen wird.“ (Köhler 1999, S.179). Die Erwartungshaltungen und idealistischen Träume der Jugendlichen erfüllen sich jedoch kaum. An ihre Stelle treten das Erwachen in einer Welt ohne Menschlichkeit, voll materieller Gier und Gefühllosigkeit. Das idealisierte Weltbild der Kindheit, in der das Gute vorherrscht, wird jäh zerstört durch die Erkenntnis, dass die Menschen nicht nach Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit im zwischenmenschlichen Zusammenleben streben, sondern dass „die tugendhaften Beweggründe, die er unterstellt hat, oftmals die letzten sind, von denen sich die Erwachsenen, die sich ihm als Vorbilder andienen, in ihrem sozialen Verhalten leiten lassen“ (ebd. 1999, S.191). 

Der Jugendliche wird gewahr, dass auch er die Wahl hat, zwischen gut und böse, dass er scheitern und versagen kann und er spürt: “Wirklich wird nur, was ich zur Wirklichkeit erwecke.“ (ebd. 1999, S.190).

Trauer und Melancholie sind typisch für die Adoleszenz und hängen auch mit der Loslösung von der Familie zusammen. „Das Individuum muss die in der Familie entstandenen infantilen Erwartungen aufgeben; es muss die Erfahrungen machen, die jene Erwartungen durchkreuzen und die zum Grundmuster dafür werden, wie es seine Kultur erleben wird.“ (Erdheim 1992, S.298). Die Ablösung von den Eltern wird zusätzlich zur Bewältigung auf der rein kognitiven Ebene, durch diese „Trauerarbeit“ ermöglicht.

Die Adoleszenz ist gezeichnet von einem „Hunger nach Sinngebung und sinnlich-leibhafter Erfahrung“ (Klosinski 1991, S.17). Die traditionellen Pubertätsrituale stillten dieses Bedürfnis nach Sinn und Wahrheit auf einzigartige Weise. Sie schufen individuelle und kulturelle Identität, erzeugten Solidarität und Gruppenbewusstsein und dienten der Krisenbewältigung, indem sie Ängste reduzierten und Emotionen stabilisierten.

Im Verlauf des Zivilisationsprozesses wurden Pubertätsrituale im Namen der Individualisierung und des Fortschritts aufgegeben und die Jugendlichen werden mit ihren spezifischen Problemen zunehmend sich selbst überlassen. 

Jugend in Neustift - allgemein

„Neustift ist die Gemeinde im Stubaital mit dem stärksten Tourismus. Speziell durch das Ganzjahresschigebiet Stubaier Gletscher beginnt in Neustift die lange Wintersaison etwas früher als in den anderen Gemeinden. 
Auch von den Bettenkapazitäten und Nächtigungszahlen (mit mehr als 1 Million) ist Neustift ein führender Tourismusort, und das nicht nur im Stubai sondern auch Tirol- und somit Österreichweit. In Neustift gibt es deshalb entsprechend viele Einrichtungen für Freizeit und Erholung, so z.B. das Freizeitzentrum. In diesem befindet sich ein Hallenschwimmbad, eine Kegelbahn, eine neu eingerichtete Sauna, ein Cafe sowie ein PC mit Internetanschluss, der von jedermann gegen eine Gebühr genutzt werden kann.“

Viele Jugendliche bewegen sich neben der Schulzeit schon früh in der Neustifter Vereinslandschaft. Verhältnismäßig viele Mitglieder haben die Sportvereine, daneben gibt es die Angebote von Musikschulen, Landjugend, Pfadfinder, Jungschar, Schützen, etc...

Neustift hat ein weitgedehntes Gemeindegebiet mit vielen Ortsteilen. Der Ortskern von Neustift ist auch das Zentrum der Neustifter Jugendszene. Im Sommer sind die Terrassencafes am Platzl gut besuchte Treffpunkte und Ausgangspunkt für den Start ins Neustifter Discoleben. In den Nächten sind die Straßen vom Harrys Pub bis zum „Nachtkastl“ in der Scheibe voller Leben. Entlang der sogenannten Neustifter Discomeile finden sich die beliebtesten Lokale für Jugendliche und junge Erwachsene: Harrys Pub, Dorfpub, Platzl, Rumpel, Bierfassl, Hully Gully, Nachtkastl, Treff Anno, u.a. 

Meist sind es Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 14 und 24 Jahren, die vor allem an den Wochenenden zwischen Dorfplatz und dem Ortsteil Scheibe ziehen. Es kommt dabei immer wieder zu Zwischenfällen mit Vandalenakten, Sachbeschädigungen und Schlägereien. Dabei ist auch zu beobachten, dass die Jugendlichen, die in Neustift während der Abend- und Nachtstunden unterwegs sind, im Durchschnitt immer jünger werden. Dieser Trend verstärkt sich auch in den Nebensaisonen (Frühjahr und Herbst). 

Unmäßiger Alkoholkonsum ist eines der Hauptprobleme in Neustift. Obwohl die meisten Wirte versichern, dass sie bei der Abgabe von Alkoholika die Richtlinien des Jugendschutzgesetzes beachten, kommt es vor, dass Jugendliche unter 16 Jahren betrunken in der Öffentlichkeit gesehen werden. Eine Reduktion der diensthabenden Gendarmen im Raum Stubai verschärft das Problem.

Das überdurchschnittliche Angebot an Gasthäusern und Lokalen, der unhinterfragte Umgang mit der Volksdroge Alkohol und die nie enden wollende High-Life- und Apres-Ski-Stimmung in der Tourismus-Metropole Neustift sind eine große Verlockung – nicht nur für Jugendliche: die Jugend wird nicht umsonst als Spiegel der Gesellschaft bezeichnet.

Neustift – statistische Daten

Gemeldete Einwohner

	Einwohner:
	männlich
	weiblich

	4920
	2460
	2460











(Stand: 01.Nov.2008)

Neustifter Jugendliche zwischen 14 und 19 Jahren
	Alter
	Gesamt 
	Burschen 
	Mädchen
	Österreich.
Staatsb.
	Ausländ.
Staatsb.

	14
	62
	32
	30
	61
	1

	15
	62
	34
	28
	55
	7

	16
	68
	33
	35
	63
	5

	17
	76
	34
	42
	66
	10

	18
	76
	41
	35
	67
	9

	19
	99
	38
	61
	72
	20

	Summe
	443
	 212
	231
	384
	52


(Stand: 24. Nov. 2003)

Jugendraum Neustift – Konzeption

Rahmen

Der Jugendraum Neustift ist ein sinnvolles Freizeitangebot und Treffpunkt für Neustifter Jugendliche. Primäre Vorteile des offenen Raums sind die Möglichkeit zur Mitbestimmung und -gestaltung, die Freiheit vom Konsumzwang, eine Atmosphäre von Offenheit und die Garantie, ernst genommen zu werden, sowie die Bereitschaft der JugendleiterInnen zur aktiven Auseinandersetzung mit den Jugendlichen und die daraus folgenden Anstöße des sozialen Lernens.

Zielsetzung

Zielsetzung ist die professionelle Begleitung während dem Übergang von der Kindheit zum Erwachsensein. Die Jugendlichen werden unterstützt, ihre eigene Identität zu entdecken und sich zu einer eigenverantwortlichen, reifen Persönlichkeit zu entwickeln. Dabei gelten im Allgemeinen die Grundsätze für die Besorgung der Aufgaben der öffentlichen Jugendwohlfahrt, insbesondere der Grundsatz der Gewaltlosen Erziehung (§2, TJWG, 1991)

Raum

Gemäß den Mindeststandards für hauptamtlich geführte Jugendzentren /-treffs (AG „Standards“ in Zusammenarbeit mit dem Verein Jugend und Gesellschaft, 2001) soll es genügend Raumangebote geben und deren Übersichtlichkeit gewährleistet sein. Das vorhandene Raumangebot soll bestmöglich ausgenützt werden.

Aufenthaltsraum

Disco-Raum

Fernseh- bzw. Gruppenraum

Büro

Lager

Vorraum / Gardarobe

Toiletten (Mädchen und Burschen)

Küche

Die Benützung des Parkplatzes im Rahmen der Möglichkeiten ist sinnvoll und wünschenswert.

Instandhaltung und Reinigung

Die Grobreinigung erfolgt im Rahmen des Betriebs. Kleine Reparaturen können – soweit vertretbar (Sicherheitsvorschriften) – von den BetreuerInnen gemeinsam mit den Jugendlichen erledigt werden.

Die Reinigung des Jugendraums durch eine professionelle Reinigungskraft (min. einmal wöchentlich) muss vom Träger gewährleistet sein.

Der Jugendraum versteht sich als Mehrzweckraum und ist offen für Veranstalter oder Gruppen, diesen außerhalb der Öffnungszeiten unter Einhaltung der Hausregeln für andere Zwecke zu benutzen. Für die Weitergabe des Schlüssels ist ein positiver Teambeschluss der JugendleiterInnen Voraussetzung.

Einrichtung

Bei der Einrichtung ist auf jugendgerechte Architektur und eine einladende Atmosphäre zu achten.

Im Aufenthaltsraum: Stabile Sitzmöbel und Tische im Aufenthaltsraum, funktionelle Bar mit versperrbaren Kühlfächern, versperrbaren Schränken, Barhocker, Internetportal (schnelle Internetverbindung)

Disco: Musik- und Lichtanlage, DJ-Pult, kleine Bühne

TV-Raum: Fernseh- und Videogeräte (VHS, DVD), gemütliche Sitzecke, Couch, Couchtisch, versperrbare Schränke.

Büro: große Schränke als Stauraum, Schreibtisch und -sessel, Computer, Drucker, Scanner, Magnettafel

Küche: versperrbare Schränke, Herd und Backrohr, großes Waschbecken, Kühlschrank.

Angebote

Alkoholfreie Getränke zum Selbstkostenpreis, Bier und leichtalkoholische Getränke in kontrollierten Mengen, Snacks und kleine Imbisse (Toast)

Benützung von Fernseh- und Videogerät, Tischfußball, Tisch- und Brettspiele, Disco

Internet, Dartscheibe, Pokerkoffer, Holzstamm zum Hämmern von Nägeln, usw...

Öffnungszeiten

Der Jugendraum ist dreimal in der Woche für vier Stunden geöffnet. Mittwochs und freitags ist der Jugendraum von 16 bis 20 Uhr geöffnet und samstags von 18:30 bis 22:30 Uhr. Bei der Einteilung ist auf bedarfs- und zielgruppenorientierte Öffnungszeiten zu achten.

Einmal wöchentlich ist der Jugendraum auch für 1 Stunde während den Bürozeiten als Beratungsstelle geöffnet. Die Öffnungszeiten sind regelmäßig und öffentlich bekannt.

Der Jugendraum ist während des Abendbetrieb durch zwei BetreuerInnen zu besetzen.

Finanzen

Die Betriebskosten werden zur Gänze vom Träger (Gemeinde Neustift) übernommen. Dazu zählen neben Miete, Kanal- und Müllgebühren, Wasser- Strom- und Heizkosten auch Telefongebühren und Reinigungskosten.

Instandhaltungskosten wie größere Reparaturen, Neuanschaffung von veralteten oder kaputten Geräten und Möbeln werden vom Träger übernommen. In diesen Fällen kann aber auch mit einer Unterstützung durch Mittel des Landes Tirol Abt. JUFF gerechnet werden (§3 der Statuten des Vereins Jugend und Gesellschaft, 1976).

Zur Bestreitung der laufenden nötigen Ausgaben für den Betrieb des Jugendraums – Büromaterial, Kleinmaterial, Haushaltsartikel, kleinere Reparaturen, etc. – stellt die Gemeinde ein jährliches Arbeitsbudget in der Höhe von € 1500.- zur Verfügung.

Das jährliche Arbeitsbudget wird von den JugendleiterInnen verwaltet und in einer Jahresplanung vernünftig eingesetzt.

Für größere Projekte außerhalb des üblichen Betriebs, wie Ferienaktionen, Jugendaustausch, usw., muss ein Antrag an die Gemeinde gestellt werden und zusätzlich andere Finanzquellen gesucht werden (Sponsoren, JUFF, EU, ...).

Personal

Für den Betrieb des Jugendraums unter den Gesichtspunkten der Mindeststandards und der Gewährleistung einer qualitativen Jugendarbeit in einfacher Form mit geringen Kosten für den Träger ergibt sich folgender Personalbedarf:

2 Hauptamtliche Jugendbetreuer(innen)/1 Leitungsperson
50 % Teilzeitbeschäftigt


(im Idealfall: 1 Frau, 1 Mann)

2 freie MitarbeiterInnen (geringfügig Beschäftigte)

32.5 h monatlich

1 Reinigungskraft 






8 h monatlich

Team-Zusammensetzung:

Für geschlechtssensibles Arbeiten ist ein ausgewogenes gemischtgeschlechtliches JugendbetreuerInnen-Team unbedingt anzustreben.

Wochenplan für die HA-BetreuerIn (Leitung):

	Tätigkeit
	Stunden pro Woche

	Jugendraum Betrieb / Vorbereitung
	8

	Administration / Öffentlichkeitsarbeit
	6

	Beratung
	1

	Vernetzung / JugendleiterInnentreffen
	2

	Teambesprechung
	1,5

	Fortbildung
	1

	Supervision
	0,5

	
	20


Wochenplan für die HA-BetreuerIn:

	Tätigkeit
	Stunden pro Woche

	Jugendraum Betrieb / Vorbereitung
	10

	Öffentlichkeitsarbeit / Administration
	5

	Beratung
	0

	Vernetzung / JugendleiterInnentreffen
	2

	Teambesprechung
	1,5

	Fortbildung
	1

	Supervision
	0,5

	
	20


Wochenplan für die freien MitarbeiterInnen:

	Tätigkeit
	Stunden pro Woche

	Jugendraum Betrieb
	5,625

	Vorbereitung
	0,5

	Aktivitäten / Mädchen- und Burschennachmittage
	1

	Teambesprechung
	1,5

	Supervision / Fortbildung
	0,5

	
	9,125


Fachspezifische Fortbildung zählt als Arbeitszeit. Laut Mindeststandards sind bei einer Halbtagsbeschäftigung mindestens zwei Seminartage pro Jahr für Fortbildung zur Verfügung zu stellen. Die Fortbildungen werden zwischen dem Dienstgeber und den BetreuerInnen abgestimmt. 

Die freien MitarbeiterInnen können und sollen die Möglichkeit der Fortbildung nutzen – ein Einstiegsseminar in die Jugendarbeit innerhalb der ersten vier Dienstmonate ist erstrebenswert – den Großteil der Kosten übernimmt der Träger.

Lesen von Fachliteratur und Fachzeitschriften gehört ebenfalls zur Fortbildung.

Stellenprofil

Bei den MitarbeiterInnen im Jugendraum Neustift sind folgende Qualifikationen wünschenswert:

· Ausbildung und/oder Erfahrung im (sozial-) pädagogischen Bereich

· Erfahrung in der (offenen) Jugendarbeit

· Teamfähigkeit, Engagement und Begeisterungsfähigkeit

· Kreativität und Kommunikationsfähigkeit

· Kenntnisse über die Situation der Jugendlichen und ihrer Bedürfnisse

· Fähigkeit zum konstruktiven Umgang mit Konflikten und Aggressionen

· Fähigkeit zur Selbständigen Arbeit

· Grundkenntnisse der Finanzverwaltung (Kasseführung)

· Reflexionsfähigkeit

· Kenntnisse in der Freizeitanimation

· Kenntnisse in Organisation und Administration

· Bereitschaft zur Fortbildung

· Verantwortungsbewusstsein

· Flexibilität

· Bereitschaft zu Dreck-, Reinigungs- und Umbauarbeit

Inhaltliches Konzept

Dieser Entwurf wird als lebendige Konzeption gesehen und verstanden. Die genannten Punkte werden auf ihre Aktualität und realistische Perspektive hin geprüft und bei Bedarf modifiziert und ergänzt.

Selbstverständnis

Der Jugendraum ist ein attraktives Gegenüber zu den Wirtshäusern in der Umgebung. Er ist ein zentraler Ort für viele Jugendliche in Neustift, der zu einem wichtigen Inhalt in ihren Jugendjahren wird. Der Jugendraum versteht sich als Vermittler von Authentizität, Geradlinigkeit und Transparenz im Umgang mit Jugendlichen - gleich wie mit erwachsenen Menschen.

Zielgruppe

Zielpublikum des Jugendraum Neustift sind Jugendliche zwischen 12 und 19 Jahren, wobei an Samstagen das Eintrittsalter ab 13 Jahren gilt. 

Teamarbeit

Für die umfangreichen Aufgaben des Jugendraum-Betriebes gehört gut funktionierende Teamarbeit zur Voraussetzung. Sie gewährleistet ein positives Arbeitsklima und gute Kommunikation unter den MitarbeiterInnen. Diese sind geneigt, Störungen und Unbehagen in einer reflektierten Art und auf sachlicher Ebene innerhalb des Teams zur Sprache zu bringen.

Teambesprechungen sind für die Arbeitsfähigkeit des JugendleiterInnen-Teams unbedingt in regelmäßigen Abständen abzuhalten.

Zur Unterstützung des Teams wird mit der Supervision eine entsprechende Reflexionsebene angeboten, z. B. Team-Supervision im Drei- bis Vierwochentakt.

Das Jugendraum-Team schöpft seine Kraft aus den Prinzipien des lust- und humorvollen Arbeitens.

Zentrale Aufgaben

· Abendbetrieb mit Bardienst

· Betreuung und Beratung von Jugendlichen

· Aktive Auseinandersetzung mit den Jugendlichen

· Mitarbeit bei der Erstellung von Programmen und pädagogischen Konzepten

· Organisationsarbeiten sowie Vorbereitung und Durchführung von Veranstaltungen

· Vernetzungsarbeit mit Gemeinde und Systempartnern

· Administrative Arbeiten

· Öffentlichkeitsarbeit

Die zentrale Aufgabe der MitarbeiterInnen im Betrieb ist es, den Jugendraum nach innen und außen offen und gestaltbar zu halten. Sie unterstützen die Cliquenbildung Jugendlicher und interessieren sich für ihre Persönlichkeiten, andererseits verhindern sie, die Beanspruchung des Raums durch einzelne Gruppen.

Öffentlichkeitsarbeit

Es ist Auftrag der JugendarbeiterInnen, Kontakt mit Nachbarn und anderen Einrichtungen herzustellen und aufrecht zu erhalten. Ferner dienen die Kontakte nach außen der Ressourcenerschließung und -erhaltung. 

Der Bereich der Öffentlichkeitsarbeit beinhaltet die Zufriedenstellung dreier Öffentlichkeiten: (1) die Jugendlichen, (2) das Gemeinwesen, (3) der/die Auftraggeber bzw. Träger.

Methoden

Im Bereich der offenen Jugendarbeit gibt es eine breite Palette an methodischen Ansätzen und konzeptionellen Handlungsmöglichkeiten, die im Jugendzentrum an die aktuelle Zielgruppe und deren Bedürfnisse angepasst und gewandelt werden.

Im Jugendraum Neustift sind Beziehungsarbeit, geschlechtssensible Gruppenarbeit, cliquenorientierte Gruppenarbeit, Gewalt- und Suchtprävention angewandte Methoden im Vordergrund. Die BetreuerInnen haben darüber hinaus einen Blick für die spezielle Problematik von Kindern und Jugendlichen der zweiten und dritten Generation immigrierter Familien, weshalb auch dieses Thema im Folgenden beschrieben wird.

Beziehungsarbeit

In den MitarbeiterInnen der Offenen Jugendzentren begegnen die Jugendlichen Erwachsenen, die grundsätzlich offen sind für ihre Lebenswelt, ihre Themen und Interessen; Erwachsene, die zuhören und die offene und kritische Auseinandersetzung mit den Themen der Jugendlichen nicht scheuen. Die JugendleiterInnen sind offen für jugendrelevante Themen und nehmen die jungen Menschen an, wie sie sind, in aktuellen Lebenssituationen, mit ihrem Betätigungs- und Gestaltungsdrang und mit ihren Wünschen und Träumen. Die BetreuerInnen des Jugendraums begegnen den Jugendlichen mit einer anregenden wertschätzenden Grundhaltung.

Münchmeier nennt die Hauptamtlichen MitarbeiterInnen die „zentrale(n) Akteure für die Sache der Jugendarbeit“ (1998, S.21). Sie handeln als selbstreflektive und zeitkritische Menschen, sie entgegnen den Jugendlichen mit Wertschätzung und geben ihnen Projektionsflächen. Wenn es den BetreuerInnen gelingt, einen „Draht“ zu den jugendlichen Besuchern zu bekommen und mit ihnen in Beziehung zu treten, ist eine erste und wichtige Basis für die Jugendarbeit geschaffen. Durch die Bemühungen des sich Einlassens, die Jugendlichen wirklich zu verstehen, werden pädagogische und soziale Phantasiekräfte freigesetzt. An den BetreuerInnen liegt es, regressive und destruktive Verhaltensweisen Jugendlicher zu erkennen, in Frage zu stellen und alternative Handlungsmöglichkeiten anzubieten. 

Durch die Beziehung zu den Besuchern des Jugendzentrums, die durch die Kontinuität und Präsenz der MitarbeiterInnen intensiviert wird, kann eine Vertrauensbasis entstehen, die es den Jugendlichen ermöglicht, sich bei Problemen und Schwierigkeiten offen an die BetreuerInnen zu wenden. Diese sind dadurch gekennzeichnet, dass sie die Jugendlichen ernst nehmen, ihnen zuhören und versuchen, ihnen weiterzuhelfen. Sie vermitteln den Jugendlichen gegebenenfalls Adressen von professionellen Einrichtungen, wie zum Beispiel Jugend-, Familien- oder Drogenberatungsstellen und begleiten sie auch dorthin.
Die JugendleiterInnen sind sich bewusst, dass sie besondere Repräsentanten der Erwachsenenwelt darstellen. Die Jugendlichen befinden sich auf einer Fahrt durch eine stürmische Zeit, auf einer Suche nach neuer Sicherheit und Sinn, denn hinter ihnen liegt die Kindheit, von der sie sich verabschieden müssen. Das Ufer der Erwachsenenwelt ist ihr Ziel und dieses Ufer braucht Leuchttürme, die durch ihre Leuchtkraft Orientierung bieten. Wenn Erwachsene Menschenwürde und Respekt vorleben, eine Gesprächskultur abseits von Belehrungen und Befehlen pflegen und ein wahres Interesse am Gegenüber zeigen, setzen sie Signale. 

JugendbetreuerInnen können mit wachem Interesse für lebendige, selbstkritische Erzählungen von Krisen, Erfolgen, Leiderfahrungen und Glückserlebnissen, Schicksalsschlägen und Bewährungsproben aus ihrer eigenen Biographie rechnen, wenn sie auf alles Belehrende verzichten. Die Jugendlichen entscheiden selbst, was sie aus diesen Begegnungen mitnehmen und auf ihrem eigenen Weg der Werteorientierung und Meinungsbildung umsetzen.

Mädchen- und Bubenarbeit

Der geschlechtsspezifische Ansatz ist auf die unterschiedlichen Bedürfnisse der Geschlechter ausgerichtet und verfolgt mit Mädchen- und Bubenarbeit für beide Zielgruppen zugeschnittene Intentionen: Dabei geht es nicht um die Bedürfnisse sexueller Geschlechtlichkeit, sondern um die des soziales Geschlechts, das im Englischen ‚gender’ genannt wird, einem Ausdruck, der in der deutschen Sprache keine Entsprechung findet.

Mädchen sollen lernen, sich durchzusetzen, selbstbewusst und „lauter“ zu werden und sich gegen sexistische Zumutungen und Übergriffe zur Wehr zu setzen. Sie sollen lernen, politische und ökonomische Macht einzufordern und in Anspruch zu nehmen. Ihr Spektrum für mögliche Ausbildungen und Berufe soll sich um die sogenannten ‚männlichen’ Bereiche erweitern.

Buben sollen ihr Repertoire an Rollenidentifikationen für männliche Verhaltensmuster erweitern und damit mehr Möglichkeiten und ein Gespür für authentische Männlichkeit entfalten. Buben sollen lernen, sich rücksichtsvoller und zurückhaltender zu verhalten, in gleichgeschlechtlichen als auch in gemischten Gruppen und sie sollen sich mit der Gewalttätigkeit auseinandersetzen, die eine patriarchalisch verstandene Männlichkeit erzeugt (vgl. Schroffenegger u. a. 2001, S.43).

Gewalt- und Suchtprävention

Prävention heißt, dass eine Sache, die nicht wünschenswert ist, von vornherein verhindert werden kann. Primärprävention räumt die Ursachen und auslösenden Faktoren auf der gesellschaftlichen Ebene aus dem Weg und stärkt den Menschen im Umgang mit belastenden und konfliktreichen Situationen um ihn besser vor Gefahren zu schützen. 

In der Jugendarbeit wird sekundärpräventiv gearbeitet. Sekundärprävention ist die individuelle Hilfestellung in akuten Konfliktsituationen, um eine Verschlimmerung der Situation zu vermeiden, wie zum Beispiel der Abrutsch in totales Suchtverhalten oder das Umkippen in rohe Gewalttätigkeit. Das Handlungsmodell richtet besonderes  Augenmerk auf die Früherkennung und frühe Intervention, um problematische Entwicklungen Jugendlicher im psychischen, körperlichen und sozialen Bereich zu verhindern. Die Präventionsarbeit bezieht sich auf den gesamten Bereich der Jugendarbeit und ist an keine besonderen Bedingungen oder Anlässe gebunden.

Gruppenarbeit

Gruppenarbeit entspricht ganz besonders den entwicklungsbedingten Merkmalen des Jugendalters, wie der Drang Jugendlicher, sich zu Cliquen und Peergruppen zusammenzuschließen und ihre Regeln zu übernehmen oder eigene Normen zu entwickeln (vgl. Schumann 1998, S.281 ff.). In den meisten Jugendzentren gibt es Foto- oder Videogruppen, DJ-Gruppen, Koch-Gruppen, Sprüher-Gruppen, usw.

Die Schwierigkeit bei der Integration von Gruppenarbeit in die Offene Jugendarbeit ist die Vereinbarung zwischen dem auf Unverbindlichkeit und Freiwilligkeit beruhendem Konzept auf der einen und der verbindlichen Struktur von Gruppenarbeit auf der anderen Seite. 

Aufgrund des großen Freizeitangebots für Jugendliche und deren Interessenvielfalt und Neugier ist es für Gruppenleiter innerhalb eines Offenen Jugendzentrums schwierig, stabile Gruppen zu initiieren, die über einen längeren Zeitraum bestehen bleiben. Wenn es gelingt, eine attraktive Gruppe über längere Zeit aufrecht zu erhalten, wird sie meistens für die Beteiligten zu einem wichtigen sozialen Raum und sofern sie sich wohl und angenommen fühlen, haben die Jugendlichen starkes Eigeninteresse, den Gruppenprozess fortzuführen. Aus der Sicht des systemischen Verständnisses, das von einer Selbststeuerung des Gruppengeschehens und einer Begrenztheit des pädagogischen Einflusses ausgeht, wird die Rolle der GruppenleiterIn eher zu der einer ModeratorIn. Das erfordert von Seiten der JugendarbeiterInnen ein hohes Maß an kommunikativen Fähigkeiten, Flexibilität, Schlagfertigkeit und Kreativität. 

Cliquenorientierte Jugendarbeit

Der Ansatz der cliquenorientierten Jugendarbeit ähnelt dem der Gruppenarbeit, der Unterschied ist nur, dass diese sich mit bereits bestehenden Gruppe beschäftigt. Die cliquenorientierte Jugendarbeit setzt sich dafür ein, dass Jugendliche einen sozialen Raum finden, um Cliquen zu bilden und zu entfalten. Die Organisation Jugendlicher in sozialen Zusammenschlüssen, wo sie Beachtung finden, ernst genommen werden und gemeinschaftlich ihre Freizeit gestalten können, hat zentrale Bedeutung. Die Clique oder Peergroup wird für Jugendliche in der Pubertät zum wichtigsten Ort außerhalb der Familie, hat eindeutig mehr Einfluss als dieselbe und übt entsprechende Kräfte auf die Jugendlichen aus, Kräfte die manchmal auch erschreckende Formen bekommen können. Die cliquenorientierte Jugendarbeit beobachtet die Clique bei ihrer Alltagsbewältigung, interessiert sich für ihre Zusammensetzung und für ihre Handlungsräume, arbeitet lebensweltorientiert und mischt sich ein. Die JugendleiterInnen begleiten den Gruppenprozess und beraten die Jugendlichen bei auftauchenden Schwierigkeiten, vor allem aber halten sie den Raum offen, für die Begegnung und die Bewegung der Jugendlichen.

MigrantInnenarbeit

Die Nachkommen der GastarbeiterInnen, die in den sechziger und siebziger Jahren nach Deutschland und Österreich kamen, haben eine ganze Reihe spezifischer Probleme. Sie sind in dem Land geboren und aufgewachsen, in das ihre Eltern nur zum Geldverdienen gekommen sind und die ihrerseits wieder zurück in ihre Heimat gehen wollen. Diese Heimat kennen die Jugendlichen allenfalls von Urlauben und so begleitet sie Verfremdung und Zerrissenheit zwischen zwei Welten. In den Jugendzentren begegnen sie Gleichaltrigen, die mit gleichen oder ähnlichen Belastungen umzugehen haben. Die Probleme und psychischen Belastungen, die Jugendliche der zweiten und dritten Generation zusätzlich zur Pubertät haben, führt oft zu Ausbrüchen im stark übersteigertem Auftreten, die in Gewalttätigkeit, totaler Ablehnung oder übermäßigem Drogenkonsum Ventile finden.

Durch die angebotenen Gruppenaktivitäten vermischen sie sich zu Gruppen und Cliquen, die über ethnische und kulturelle Grenzen hinausreichen und schaffen sich dadurch ein angenehmes und freundliches Klima. Durch körperliche Aktivitäten, wie beim Basketball oder in Tanz- und Breakdance-Gruppen werden die vorhandenen Energien in positiv besetzte Bahnen gelenkt und schaffen zusätzlich Ausdrucksmöglichkeiten für die Körpergefühle der Jugendlichen.

Zudem bemühen sich die BetreuerInnen des Jugendzentrums, für die spezifischen Probleme der Jugendlichen offen zu sein und sie bei der Suche nach Lösungs- und Bewältigungsmöglichkeiten zu unterstützen.

Hausregeln

Der Besuch des Jugendraum ist nur unter Einhaltung bestimmter Hausregeln gestattet. Es liegt an den JugendleiterInnen, diese durchzusetzen. Diesbezügliche Regelverletzungen sind Reibungspunkte in der täglichen Arbeit und sollen als Chancen zur Auseinandersetzung mit den Jugendlichen genützt werden, um die dahinterliegende Botschaft zu begreifen. 

Die Hausregeln dienen der Aufrechterhaltung eines angenehmen Arbeitsklimas – Verstöße dagegen können zum Schutz der JugendleiterInnen sowie der übrigen BesucherInnen auch ein Hausverbot zur Folge haben.
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Anhang

Muster einer Stellenausschreibung

Gemeinde Neustift im Stubaital

Wir suchen für den Jugendraum Neustift


eine(n) Jugendbetreuer(in)
Das Beschäftigungsausmaß beträgt 20 Wochenstunden
(ev. Geschlechtsspezifische Ausschreibung aus Gründen der Teamzusammensetzung)

Aufgaben:

· Administration und Leitung des Jugendraums

· MitarbeiterInnenführung

· Betreuung und Beratung von Jugendlichen

· Mitarbeit bei der Erstellung von Programmen und pädagogischen Konzepten

· Organisationsarbeiten sowie Vorbereitungen und Durchführung von Veranstaltungen

· Vernetzung mit Gemeinden und Systempartnern

· Öffentlichkeitsarbeit

· usw.

Gewünschte Voraussetzungen (Qualifikationen):

· Ausbildung und Erfahrung im (sozialpädagogischen Bereich)

· Erfahrung in der offenen Jugendarbeit

· Teamfähigkeit, Engagement und Begeisterungsfähigkeit

· Kreativität und Kommunikationsfähigkeit

· Grundkenntnisse der Finanzverwaltung

· Kenntnisse über die Situation von Jugendlichen und ihrer Bedürfnisse

· Fähigkeit, Jugendliche und Gruppen zu beraten und begleiten

· Fähigkeit zum konstruktiven Umgang mit Konflikten und Aggressionen

· Belastbarkeit

· Flexibilität in der Arbeitszeitgestaltung (Abenddienste)

· Kenntnisse in Organisation und Administration

· Kenntnisse in der Freizeitanimation

· Bereitschaft zur Weiterbildung

· Mindestalter 24 Jahre

· Bei männlichen Bewerbern. Abgeleisteter Präsenzdienst

Wir bieten:

· Angemessene Entlohnung

· Anstellung und Entlohnung erfolgen nach dem Vertragsbedienstetengesetz

· usw.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis (TT/MM/JJJJ) an die Gemeinde Neustift, z.Hd. Fr. / Hr. .............

6167 Neustift
Muster-Ausschreibung für eine geringfügig beschäftigte Mitarbeiterin:

Bei der Gemeinde Neustift im Stubaital gelangt hiermit die Anstellung einer

Jugendbetreuerin
im Rahmen einer geringfügigen Beschäftigung zur öffentlichen Ausschreibung 

(32.5 Stunden/Monat)
(Weibliche / männliche Bewerber(innen) werden aus Gründen der Teamzusammensetzung bevorzugt)

Aufgaben:

· Betreuung, Beratung und Begleitung von Jugendlichen im Rahmen des Jugendraumbetriebs

· Organisatorische Arbeiten (Instandhaltungsarbeiten, Einkauf, Reinigung, etc.) 

· Vorbereitung und Durchführung von Angeboten / Veranstaltungen 

· Auseinandersetzung mit jugendrelevanten und gesellschaftlichen Themen

Gewünschte Voraussetzungen:

· Teamfähigkeit, Engagement und Begeisterungsfähigkeit

· Kreativität und Kommunikationsfähigkeit

· Ausbildung im sozial- oder erlebnispädagogischen Bereich

· Erfahrung in der (offenen) Jugendarbeit

· Flexibilität in der Arbeitszeitgestaltung (Abenddienste, Wochenende)

· Offenheit für konstruktive Lösungen in Konfliktsituationen

· Belastbarkeit

· Bereitschaft zu Reflexion und Weiterbildung

· Mindestalter 24 Jahre

Schriftliche Bewerbungen sind unter Beischluss eines Lebenslaufes und eventueller Unterlagen (Dienstzeugnisse, etc.) bis              beim Gemeindeamt Neustift einzubringen.

Die Entscheidung über die Einstellung erfolgt über den Sozialausschuss und dann über den Gemeinderat.

Jugendzentren in Tirol

	Kinder- und Jugendzentrum St. Paulus
	Innsbruck

	Jugendzentrum „Z6“
	Innsbruck

	Jugendzentrum „Skyline“
	Innsbruck

	Jugendtreff Pradl
	Innsbruck

	Jugendtreff Hötting-West
	Innsbruck

	Jugendzentrum MK
	Innsbruck

	Jugendtreff „Shelter“
	Innsbruck

	Jugendwarteraum Innsbruck
	Innsbruck

	Junges-Innsbruck
	Innsbruck

	Kinder- und Jugendzentrum der Pfarre Allerheiligen
	Innsbruck

	Verein Jugendhilfe Innsbruck/Vereinsbüro
	Innsbruck

	Jugendtreff Stams
	Stams/Imst

	Jugendzentrum „Friends & Fun“
	Imst

	Jugendzentrum „Kanten“
	Haiming/Imst

	Jugendclub Ampass
	Ampass

	Jugendclub Kematen
	Kematen

	Jugendgruppe Regenbogen
	Thaur

	Jugendhaus „Chilli“
	Telfs

	Jugendheim Inzing
	Inzing

	Jugendraum Götzens
	Götzens

	Jugendraum Grinzens
	Grinzens

	Jugendraum Mieders
	Mieders

	Jugendraum Neustift im Stubaital
	Neustift im Stubaital

	Jugendtreff Absam
	Absam

	Jugendtreff Aldrans
	Aldrans

	Jugendtreff Rum
	Rum

	Jugendzentrum „Big Banana“ 
	Zirl

	Jugendzentrum „Blaike“
	Völs

	Jugendzentrum Wattens
	Wattens

	Lambichler Jugendhaus / Park In
	Hall in Tirol

	Pfarr- und Jugendzentrum Matrei am Brenner
	Matrei am Brenner

	Jugendzentrum Jochberg
	Jochberg/Kitzbühel

	Jugendtreff Hopfgarten
	Hopfgarten/Kitzbühel

	Jugendzentrum “Freestyle”
	Kitzbühel

	Jugendzentrum St. Johann i.T.
	St. Johann i. T.

	Jugendfabrik Kufstein
	Kufstein

	ZONE Jugend.Freiraum.Wörgl
	Wörgl

	Jugendtreff L.A. Jump In
	Landeck

	Jugendtreff Homebase
	St. Anton

	Jugedtreff Kappl
	Kappl/Landeck

	Jugendclub Matrei i.O.
	Matrei i.O.

	Jugendraum Sillian
	Sillian/Lienz

	Jugendzentrum Lienz
	Lienz

	Waschkuchl Leisach
	Leisach/Lienz

	Jugendzentrum „Smile“
	Reutte

	JUBOX 
	Jenbach

	Jugendtreff „Yunit“
	Schwaz


Gesetzliche Begrifflichkeiten

Kinder
Das sind Personen, die noch nicht das 14. Lebensjahr vollendet haben.

Jugendliche
Das sind Personen zwischen den 14. und dem 18. Lebensjahr.

Aufsichtspersonen
Das sind 1. Erziehungsberechtigte (Eltern), 2. Personen ab dem 18. Lebensjahr, denen im Einvernehmen mit den Erziehungsberechtigten Aufsicht beruflich, vertraglich oder vorübergehend übertragen wurde, oder die im Rahmen einer Jugendorganisation mit der Führung von Kindern und Jugendlichen betraut worden sind.

Aufsichtspflicht
Das ist die wichtigste Pflicht, die JugendleiterInnen übernehmen. Damit ist die Pflicht von JugendleiterInnen gemeint, die ihnen anvertrauten Kindern und Jugendlichen so zu betreuen, dass weder die Kinder oder Jugendlichen selbst irgendeinen Schaden erleiden, noch durch sie ein Schaden an fremden Rechtsgütern angerichtet wird. Die Verletzung der Aufsichtspflicht kann für den Verantwortlichen zivil- und strafrechtliche Folgen haben.
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